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Der amtliche Teil  ist von der ersten auf die
»ritte  Seite verlegt worden, um eine übersichtliche
Gruppierung sämtlicher Bekanntmachungen zu ermög¬
lichen. Wir empfehlen den amtlichen Teil nach wie
vor eingehendster Beachtung.

Ae RWlMkM«ad der
In einer Aussprache über die auswärtige Politik

in der französischen Kammer führte Maurice Barres
aus : Er verlange die t a t s ä chl i che und m o r a - .
tische Entwaffnung Deutschlands  und z
die strenge Ausführung des Friedensvcrtrags von j
Versailles sowie aller anderen Verträge , die mit den >
ehemaligen Verbündeten Deutschlands geschlossen!
wurden. Er will unterrichtet sein über die Lage m -
Deutschland. Warum ließen die Sozialdemokraten l
eine militärische Gewalt aufrichten, die sie ehemals
verurteilt hättey? Der Geisteszustand, der die Sv - z
zialdemokraten beherrsche, bestehe in gleichem Grade j
nicht in den breiten Massen. Er glaube aber ,datz j
Deutschland versuchen wolle, Unruhen u n d
Spaltungen bei den Verb ünbeten  her¬
vorzurufen. Das gehe auch aus Ludeudorffs Erinne¬
rungen mit aller Deutlichkeit hervor. Der Wunsch
Deutschlands sich wieder zu erheben,  zeige
sich auch in der Weigerung, den Friedensvertrag von
Versailles auszusührcn. Ein Zwischenfall habe gestern
diesen schlechten Willen bewiesen. Deutschland habe
den Vertrag unterzeichnet, es müsse ihn also auch
ausführen . Barres fragte, welche Mittel dre Regie¬
rung gegenüber Deutschland zu ergreifen gedenke,
wenn es eine einzige der Verpflichtungen nicht erfülle.
Er sprach alsdann von den geistigen Kräften , die
in Deutschland lebendig seien und die durch Frank¬
reich beeinflußt werden könnten, namentlich von den
katholischen Gewerkschafteii. die mehr als sieben Mil¬
lionen Mitglieder hätten . Im R h e t n I a n d stnde
man alte Beziehungen, die wieder angeknupst wer¬
den könnten. Diese Beziehungen seien durch Preußen
vernichtet worden. Es sei nun die Ausgabe Frank¬
reichs, den Rheinländern ein Wohlergehen Zu ver¬
schaffen, das dem französischen Wohlergehen gwich ge¬
stellt werden könne. Alle Minister , namemlich aU
die Minister für den öffentlichen Unterricht und für
den Handel, könnten für diese Annäherung arbeiten,
indem sie in den Rheinlanden ein Vorzugszollsystem
aufrichten, Eisenbahnen  bauten und franko-
s i i cbe S chu l e n gründeten.

Ein Sozialist ruft : Das ist eine v c r st e ckt e A n-

Barrcs erwidert: Wir denken nicht an Annexion.
Es handelt sich um Annäherungsversuche,

das Rheinland dem preußischen Einfluß zu ent¬
ziehen und es zu einer Tätigkeit zu bringen, die mit
der französischen vereinigt werde und dre eine Bur^
schast für den Weltftieden sei. Es Ware unerträglich
für den Stolz Frankreichs und für die Apfer, die es
Deutschlands wegen habe bringen müsse,i, wenn
Deutschland den Versailler Vertrag nicht vollkommen
ausfnhre Es handle sich um die Sicherheit Frank,
reichs und der Welt. Man müsse Deutschland oder
vielmehr den deutschen Ländern wenn möglich begrcis-
L machen, daß sie in dem Augenblick in -m sie au
die Unterwerfung unter Preußen verachten, m
Frankreich die Sympathien wiederftnden konnten,
die sie zu früheren Zeiten gehabt hatten.

Ministerpräsident M i l l e r a n d führte aus:
Deutschland m» - 7 r - nt -n « °h »

!

jährlich liefern. iDe Deutschen verbrennten mehr
Kohlen als die Franzosen. Das sei eine Lage, die er
nicht annehmen könne. Der Ministerpräsident be¬
sprach alsdann die Mittel , über die man verfuge und
die im Friedensvertrag vorgesehen seren, um von
Deutschland die Ausführung der Friedcnsvcrtrags
klaufeln zu erlangen. Er verlas den Artikel 4.J und
sagte: Ich habe also die Absicht, Deutschland zu be¬
nachrichtigen. daß im Falle offenbarer Nach ausfuh-
runq einer seiner Verpflichtungen der m Artikel 429
vorgesehenen Fristen für aufgehoben erklärt werden
und nicht mehr laufen würden . Der Ministerpräsi¬
dent verlas auch das Kohle,iabtonimeu und sagte,
falls Deutschland seinen Verpflichtungen nicht na .
komme, werde man zu wirtschaftliche
finanziellen Repressalien  und allen an¬
deren nützlich erscheinenden Maßnahmen greisen, ohne
daß Deutschland das Recht habe, sie als emen feind
seligen Akt zu betrachten. Die Alliierten behi t
sich das Recht vor. m i l i t ä r i s che o d - rändere
F w a n g s m a ß n a h m c n zu treffen. (Berfa!
Ausnahme der äußersten Linken.) Pullerand f h
wörtlich fort : Ich beabsichtige also, wenn der Augen¬
blick gekommen ist, mich aller Maßnahmen zu be-
menen die der Vertrag mir an die Hand gibt.
»ikläre von der Tribüne herab , ohne drohen zu wollen
und nur deshalb, damit die Frage sehr klar und wohl
veAtanden werde, daß wir beabsichtigen, von Deutschs
mnd nichts zu verlangen, was cs uns nicht aufGrund

/ " ^ „ zielen, werden wir alle Maßnahmen
Lu . dst der Mrt̂ g uns an die -Hand gibt.

Unter der Ueberschrist „Wendung in der Ans-
liefernngsfrege" telegraphiert der Pariser Berichter¬
statter der Basler .Nationalzeitung folgende aufsehen¬
erregende Meldung:

Im Pariser Auswärtigen Amt erklärte der
britische Justizminister Lord Birkenhead, daß Lloyd
George unter dem Einfluß der in gewissen Kreisen
vorherrschendenMeinung seine Ansicht in der
Auslieferungsfrage geändert  habe und
rchnichtmehrimEinveruehmenmitder
französischen Ansicht befinde.  Lloyd
George, so führte Lord Birkenhead aus, glaube, daß
die Liste der Angeklagten oder das juristische Versah- ;
ren oder noch andere Punkte der alliierten Forde- \
rungen entsprechend den deutschen An - -
sprüchen abgeändcrt werden müßten.
Die Wirkung dieser Erklärungen ist, so führt der Be¬
richterstatter weiter aus , eine allgemeine Kopflosigkeit,

j Auch die größten Schreier haben ihre Sprache der- -
j loren. Es ist heute still geworden im Pariser Blatter - j
; Wald, in dem es gestern noch so mächtig rauschte.Die j
{ Erklärungen Lord Birkenheads werden nun heute und
? an den folgenden Tagen vom Botschafterrat erörtert
! werden. Man kann in sosern bereits von einem ge-
j willen Stocken  der Auslieserungsbewegung und
l von einer Entspannung  reden. Volle Klarheit
= Wird man gewinnen können, nachdem am nächsten
l Dienstag in der Eröffnungssitzung der neuen Unter-
j haussesso» Lloyd George seine angekundrgte große
! Rede über die europäische Lage und die englische
j Politik gehalten haben wird.

Die B o t scha s t e r ko n f - r e n z hat sich in
? ihrer Sitzung am Freitag abend mit der AusUese-
i rungsfrag - beschäftigt. Nach der osiiziellen Preßm .t-
: teilung dauerte di- Sitzung von 7 Ahr b,s 8 Uhr ov
' Min . und wurde völlig ausgefüllt von einerRede des

aus London herübergelommenenLord-Kanzlers Bir¬
kenhead. Nach dem Echo de Paris soll die Sitzung,
der heute vormittag eine weitere gefolgt '.st, zweiein¬
halb Stunden gedauert haben. Das Blatt fragt, was
der Lord-Kanzler in seinem Monolog zweieinhalb ge¬
schlagene Stunden so Langes und Verwickeltes gesaK
haben könne. Das Journal meint, das weingc, Was
man sagen könne, sei, daß die öffentliche Meinung
Frankreichs eine gewisse Ueberraschu :>lg  über
diesen Zwischenfall empfinden werde, dessen Folgen
in die Augen sprängen. Etwas deutlicher wird der
Matin , den ofsenbar der Pariser Korrespondent der
Times in die Lage versetzt hat, die Depesche zu ver¬
öffentlichen, die er heute seinem Blatte übermittelte.
Darin wird gesagt, es scheine, daß der englische
Erste Minister seinen Standpunkt geändert habe, mW
daß seine Haltung n i cht m e h r üb "einst im m ^
mit der der französischen  Regierung.
glaube, daß die List- der Namen oder die Art der
Aburteilung und noch andere Punket des Ver angens
der Alliierten derart abgeändert wer de
müßten , daß Deutschland sic annehmen

/n e. Der Korrespondent sagt, die Rede Lord ^
Birkenheads sei in großen Zügen schonm den polit^
l-ben Kreisen bekanntqeworden. S,e habe die größte

S 3 . 8 Sornnol -i»
„ramm [ritte« r . »d»n, , .« °r,, [»tmd<n <n. d-- ri»-
Aeußernnq des Daily Chronicle wredergibt, m dcr ge-

wird er Wille nicht, ob die Liste die verossentl.cht
wurde, richtig sei od« falsch. Aber « könne Mg<

aierunq übermittelt  Wurde und von ihr ge-

bic internationale diplomatische Maschm,
Ntz, » P . , >- h- b. . »°ch L « '
schuldbare Folie begangen habe. Man wnn
keinem Volk und keiner Regierung verlangen, .„7°-°ch«»»-»-.. LA'kLüst« "

Einspruch des Nationalverbandes Deutscher Offiziere
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^ ^ die^ altung des deutschen Volkes in P^ ris
ihren Eindruck nicht verfehlt hat. herrscht:n Mr Bot¬

in ung ^Der Kompromihvorschlag, wonach das Be^
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to ^rH« b7t >bv . In später Abendstunde über
reichte der fta8 )sischc Geschäftsträger dem Reiche

kanzler die Auslieferungsliste mit der unveränderten
Begleitnote. Der Note war ein Brief an den Reichs¬
kanzler beigefügt, der die Gründe für die Ausliefe¬
rung darlegt. ^ t „ .

Berlin , 7- Febr . Die beiden Noten der Entente
zur Auslieferungsliste wurden am Sr -n wag abend
im Ministerium des Aeußern von dem franzosychen
Geschäftsträger überreicht, nachdem die Konferenz
des Kabinetts mit den Parteiführern auseinandcr-
qegangen war . Der Entente ist bereits eine Emp¬
fangsbestätigung zugegangen. Wertere Schritte der
Reichsregierung der Entente gegenüber werden noch
unternommen , da man erst noch die Antwortnote der
Entente auf die deutschen Vorschläge vom 2v. ^ an.
abwarten will . Infolgedessen läßt es sich heute noch
nicht sagen, wann die Nationalversammlung embe-
rufen wird , um Stellung zu der Angelegenheit zu
nehmen. Dr . Mayer wird heute an der Beratung
des Ausschufles für auswärtige Angelegenheiten teil-

i nehmen und am Dienstag nach Paris reisen.
' ^ London, 8. Febr . Reuter meldet aus Paris : Als
‘ der Rat der Botschafter die Liste der Schuldigen am

Mittwoch nach Berlin sandte, gab er stch volftg der
Erwartung hin , daß man m London dieser Aktion
m 'timme Der britische Lordkanzler traf jedoch ge¬
stern früh aus England ein und teilte dem Rat der
Botschafter mit daß Lloyd Georges ei neu
Standpunkt geändert habe.  Wie ^Reuter
weiterhin meldet/kam der Rat der Botschwter, an
dessen Sitzung auch der Lordkonzler und der Attorney
Leral ^nahmen , zu der Ansicht, die Alliierten
müßten erst den nächsten Schritt der deutschen Rc-
gim !ng abwarten . bevor sie selbst etwas utzternah-

Uneinigkeit in der Auslieferungsfrage.
Der „Evening Standard " verbreitet eine Nach¬

richt seines diplomatischen Korrespondenten, daß die
englische Regierung ihrem Berliner Geschäststroger
«ine Note übermittelte , die er dem Reichsmmister
für auswärtige Angelegenheiten Müller, überreichen
soll nnd dem Reichsministerinm seinen Entschluß
erleichtern soll. DaS Blatt fügt hinzu, man durfe
nicht erstaunt sein, wenn einige Abänderungen an
dem Auslicferungsverlangen vorgrnommen würden.
Die Alliierten seien nicht vollständig
einig  über den einzuschlagenden Weg. Der ameri¬
kanische und der japanische Delegierte, ebenso Llohd
George und Lord Curzon hätten sich voMommen von
den Schwierigkeiten überzeugt, die die deutsche Re¬
gierung erfahre, aber Frankreich sei vollkommen an-

i derer Meinung , währendJtalien einen zwischen
beiden gelegenen Standpunkt einnehme. Diese Nach¬
richt verbreitet auch der Londoner Korrespondent des
„Petit Journal " .

Kein Rücktritt Eberts.
Berlin , 8. Febr . Zu einer Meldung des Ber¬

liner Mitarbeiters der Basier Nationalzertung, man
erwäge in gewissen politischen Kreisen, ob der Reichs-
vräsident Ebert bei seiner Stellung m der Äusüefe-
runqsfrage entschlossen sei, sich zurückzuziehen, wenn
keine Milderung der Forderung erfolge, wird von
zuständiger Stelle betont, daß von dieser Ausfaflung
nichts bekannt sei.

Die Soldaten gegen die Auslieserung.
Der Reichslvirtschaftsverdand deutscher derzeitt-

aer und ehemaliger Berufssoldatenhat an seine Mit¬
glieder die Losung ausgegeben, in Versammlungen
gegen die Auslieserungsforderung der Entente 3u de¬
monstrieren keine Hand für die Auslieferung Deut¬
scher zu rühren und im übrigen Ruhe und Wurde
-u bewahren und jede Kritik an der Haltung der
Regierung zu verineiden. Alle Volkskreise sollen zu
der Protestkundgebung herangezogen werden.

! Einspruch des Deutschen Arbeiterbundes.
Die aus dem ganzen Reiche in Essen versammel-

, ten Sekretäre des Deutschen Arbeiterbundeserheben
! gegen das Ansinnen der Entente, deutsche Staats-
j biirger vor ihr Gericht zu ziehcir, uin dre Kriegsschuld
' aus Deutschland abzuwälzen, den allerscharssten Em-

lvruch Die Vertreter des Deutschen strberterbnndes
erwarten mit aller Bestimmtheit, daß sich kem Deut¬
scher und keine deutsche Behörde findet, die sich zum
Büttel unserer Feinde erniedrigen.

Protest der Landwirte.
Im Mittelpunkt der landwirtschaftlichen Woche,

die ŝctzt in Oldenburg stattsindct, hielt der Verein
oldeubnrgischcr Landbesitzer eine ml-» allen Teilen
des Landes überaus stark besuchte Versammlung ao.
in der eine Entschließung angenommen wurde m ocr

^ r$tc oldcuburgischcn Landwirte nehmen/ /// '/
p°-ü» - K-un .ui- »-» d-m
bctr . Auslieferung von M)  demscy b
„18 Mhr » - w° "°» Ein.
d°r b-!»Ich-" \Z ,S |Li « X- P -n.
stimmig erbe deutschen Männer und Frauen
lest und fordert °llk d-ukscĥ um der Re-
aus, dagegen stärken, damit sie energischenSÄ3 **“«*■

Berlin , 7. Febr . Wie die „Kreuzzeitung" mit¬
teilt. hat der Nationalverband Deutscher Offiziere
an den Reichspräsidenten und an die Rerchsregie-
rung eine Eingabe gerichtet, die den schärfsten Ein¬
spruch gegen die Auslieferung erhebt.

Berlin , 8. Febr . Die in Berlin anwesenden Mtt-
glieder der deutschnationalen Fraktion der Natwnal-
Versammlung beschlossen einsttmnng , aus Anlaß d»

\ Auslieferungsbegehrens die Einberufung der Natro-
i nalversammlung zu fordern.

Berlin , 8. Febr . Nach der gestern abend ersolg-
i ten Uebergabe der Note steht der unverzüglichenEia-
! berufung der Nationalversammlung nichts mehr im
i Wege, da die Unterlagen zur Klärung der Angelegen-
* heit gegeben sind. Wenn der Satz in der Note, der

noch nähere Ausführungsbestimmnngen in Aussicht
stellt, etwaige optinristische Aeußerungen und Ausle¬
gungen hervorgerufen hat , so bleibt es zum mindeste«
fraglich, ob diese ptimistische Deutung nicht lediglich
von dem Bestreben ausgeht , bis zuletzt Berhaud-
lungsmöglichkeiten gewissermaßen mit der Lupe zu
suchen und die Katastrophe, die mit der Auslieferung
verbunden wäre , möge sie nun aus dem Westen oder
aus dem Osten oder aus dem Innern des Reiches
selbst drohen, hinauszuzögern . Jedenfalls sind die
heutigen Preßstimmen bei ihrer Beurteilung der
Auslandnachrichten, besonders aus Italien , die et¬
waige Berhandlungsmöglichkeite« zu eröffnen schei¬
nen, sehr steptisch.

DieZ«tWst dkl Proii«;Snfffli-Mn.
Der Entwurf der neuen prenßischen Verwaltung»«

reform, der demnächst der Landesversammlung zugeht,
hat im Gebiete des ehemaligen Herzogtums Nasia»
lebhaften Widerspruch gefunden. Durch di« ne«
Verwaltungsreform sollen auch in Nassau mehrere
Gemeinden zu einer Landbürqermeisterei wre t»
Rheinland bezw. zu einem Amtsverband wie in
Westfalen zusammengefatzt werden. Bisher war jede
nasiauische Gemeinde, mochte sie noch so klein sein,
selbständig, sie wählte ihren Bürgermeister , der d,r«
dem Landrat unterstand . Diese Regelung besteht
schon Jahrzehnte hindurch und hat sich nach Aus-
sassung der Bevölkerunq durchaus bewahrt, wen«
auch einzelne kleine Gemeinden mit finanzielle«
Schwierigkeiten zu kämpfen hatten . Gegen den neu«r
Entwurf , gegen ,die Aushebung de,: ®t» .

j ständigkeit der Gemeinden und gegen die « chafsu«,
von Landbürgermcistereien p^otestierten bereits mch-

! rere große Versammlungen . Welchen Umzang diese
! Gegenbewegung angenommen hat , ersieht man dar-
- aus , daß beispielsweise fast sämtliche Gemeinde» de«lb̂erMeller̂valdkreises 84 an der Zay»
| preußischen Regierung einen Protest überreicht habe«.

Gegen die Umbildung der Provinz Hesien-Nasi-m.
Bor einigen Tagen hat der Bezirksverband des

Regierungsbezirks Kassel  eine Entschließung, d«
Staatsregiernng unterbreitet werden joll em-

siirnmia aefaüt daß er gegen eine etwa beabsichtigte
Teilung der Provinz Hessen-Nassau in die Provinzen
Hessen und Nassau energisch Protest erhebt, auch gegen
eine Absplitterung einzelner Landestelle dcs BczirkL-

i Verbandes, wie der Kreise Schmalkalden und Gras-
! schaft Schaumburg , sowie eine solche der ehemalige
! kiiT-bessiscben Provinz Hanau , das stnd dre Kreise
" Hanau Gelnhausen und Schlüchtern, welch letzte«

teilweise dem Bezirksverband des RegierungsbezittS
Wiesbaden zugeteilk werden sollen. Dagegen befur-
Artete der^ rndesausschuß die Einverttibung d^
Fürstentums Waldeck und des zur Rhemp

L » ieitabentt SSlw M
Auch der Landesausschuß deŝ B^ ^ dahin
Regierungsbezirks W o^ t ein Grund zur
aus , daß gerade in ĉ sstn-Nassau nicht gegebe»
Trennung der Prownz 'Hefl J  Rheinprovinz
sei. daß er aber die Abtrennung gehörend«
Pedell zum . g ihr getrennt liegt, und
Kreises Wetzlar, der t ^ ^ Wiesbadeiier Bezirk
die Zuteilung d s Westen und Norden grenzt,
an den er Abtretung eines Teiles des
SUihecht. dageg^ d ^  ehemaligen großherzoglich
fffSn ^ßintctlStbcä nebst einigen früheren hesii-
En ^ örftrn nahe bei Wetzlar nicht das Wott reden

sondern daß der Kreis Biedenkopf m seine«
Sn Bestände dem Wiesbadener Bezirk erhalkm
bleiben muß.

RhkisWr
Köln, 7. Febr . Die „Rheinische Volksvê cinigung"

hat in der gestrigen Borstandssihung folgende Er¬
klär  u n q einstimmig beschlossen: 1. Kein Punkt deS
Programms der „Rheinischen Volksvereinigung
widerspricht der Reichsverfasiung . D,e Fordern^
nach einem besonderen rheinischen Parlament « b»
der Hohen Kommisiion in Koblenz entspricht d«
Artsteln 1, 17 und 22 der Reichsverfassung. Daher



5er!“ ® ^ Sch§ der R^chst«^ Mn̂ Êgte ttt länge-. J gegebenen Grund und Boden die denkbar höchsten
2. Ueber die P-rson des HerrnL . Dorten-WiL l L ! ga-heund bk  Problenw J Ernten abzuringen und damit dem M^ uwoble

ü ? i ? Rheinischen ÄS j ^ t £ ^ ÄÄ 1 P ^ ^
das Gefüh
r der prerr
nicht so un

Wng sich vor dessen Aufnahme
Wichtgetreu informiert . Zur — „ |Ut«UI(
U £ ; Ä Cn  dlktion haben acht Personen im No
^ ^ ^OlS eine Auslobung ,n den öffentlichen
ME rn ergehen lassen rn welcher die verschiedenen
»nwurfe gegen Herrn Dr . Dorten als

Zur Unttrswtzun^ Tftr !*& £ Erörterungen,- das Gefühl
lebhaft zum Ausdruck, daß die Vertreter berbS
Wen Wirtschaftsinteressen bei weitem nicht so ^
ternchtet und herangezogen würden, wie dies in an-
dern Landern geschehen sei. Es wurden die stärksten

mtfgezähltHden . ^ R^ >AL
£5r . 192°) ist kein Luftm ^ L L deutsche Wirtschaftslebens
weises eingegangen. Der Vorstand lehnt es ab auf “iut. Insbesondere nahm die
allgemeine Redensarten gegen Herrn Dr . Dorten * Re2sv ^ kebrsm2 ^ Stellung gegen die vom

reagieren und weist auf die christliche Pflicht der i f Spante Einrichtung von
Wahrheits - und Nächstenliebe hin. 3 Der Wtand ^ Ä "^ hnamtern. Von den verschiedensten
ber Rheinischen Volksvereinigung überläßt es ihren ! Ausb^ . W ^ <,« 6 vertreten , daß ein solcher
Mitgliedern , zu den Ausschließungsbeschlüssender po- ' s5ben ^ s;^ ü ^ ^̂ ehrsorgamsation nach rein politi-
litffchen Parteien persönlich Stellung zu nehmen ^ » ■■ ^, -chtspunkren verderblich wirken «nw / £ •

9ie Rheisltvdreiles?r Mi Or-r.
k Gestern abend fand im Schlachten¬
saal des Rathauses ein Festessen zu Ehren der Mi-
mster statt, von denen Ministerpräsident Hirsch, Han-
delsmimster Fischbeck, Wohlfahrtsminister Steger-

wald und Finanzminister Südekum erschienen waren
Oberbürgermeister Adenauer  führte in seiner

Tischredeu. a.  aus , es sei ihm ein Bedürfnis gewesen,
trotz der Schwere der Zeit , die Minister hier zu sehen,
2 “ ° uch »ach außen zu zeigen, daß die Minister in
Köln willkommene und liebe Gäste seien. Unter Hin¬
weis auf die Strömungen über die Gestaltung Preu¬
ßens und Deutschlands bemerkte er: Alle Leute am
Rhein , gleichviel ob sie Anhänger Preußens in der
bisherigen Gestaltung oder eines Föderativ - oder Uni-
tarierstaatswesens seien, seien gute Deutsche; ihr alter

S* «■*. » °°.ÄTÄ SJfcJE
*Wh "e» Reichsgut werden und in Süd¬

deutschland der Verkehrspartikularismus bestehen
bleiben werde Das bedeute eine völlige Abkehr von
ä,,? eff efw' n9cknfc11 ' wie er in der Ber-
£nLt f 9 4 9 ft - UnK bk  Schaffung einer neuen
Eulwie . tfur die Uebergangszeit, das heißt bis

AmdkrSsre Ksiksrgkftnßere.
In Basel traf am Donnerstag abend ein ans 1900

Personen bestehender Transport deutscher
Kriegsgefangener aus Frankreich  ein.
der den schweizerischen Behörden als Transport p o l-
» 1 f ®rArbeiter  übergeben und als solcher von
der Schweiz zur Weiterbeförderung nach Polen über
Oesterreich übernommen worden war . Soweit die
bisherigen Feststellungen ein Urteil gestatten, handelt
es sich um deutsche Kriegsgefangene, die sich teilweise
™ französischen Behörden gegenüber als Polen be-
zelchneten, vermutlich, um hierdurch eine Vorzugs¬
behandlung zu erlangen . Bei chrer Ankunft in Basel
verweigerten  diese Leute die W e i t e r f a h r t,
bezeichneten sich als Reichsdeutsche und verlangten
nach Deutschland entlassen zu werden. Bei der Fahrt
von Basel an die österreichische Grenze verließen rund
oO von ihnen oen Zug . Ein Teil wurde wieder
zurückgebracht, während die andern entkamen. Ver¬
mutlich werden die entkommenen Personen von der
Schweiz den deutschen Behörden in Konstanz über¬

eine solche sachgemäße Neuorganisation erfolgt sei I geben werden. Der genaue Sachverhalt wird von
wurde allseitig empfohlen, möglichst wenig an dem - fj * deutschen Gesandtschaftim Einvernehmen mit der

Wunsch gelte dem Glück und dem Heil Deutschlands preußischen Interessen bezeichnet; insbesondere warWttn llfl ftlYa VnttvSnv » Jd .. (Vf . . . . uv i Sa  f " or» -

Lkk ' ^ ? ust°n zu ändern,s °nd7rn"'dieEis^
bahnverwaltungen der Lander Weiterarbeiten zu las-

s . ? nJ der Uebergang der preußischen Bahnen
auf das Reich schon zum 1. April 1920 möglich sein

desversammlung , sowie die völlige Sicherung»mt &ifcfien QnipraRoy* 7 \ »
und sie alle würden die deutsche Flagge unter allen
Umständen Hochhalten.

Ministerpräsident Hirsch  bemerkte u. a.: Die
Minister hätten die Gelegenheit benutzt, um einen
Einblick in die Seelenstimmung des
rheinischenBolkeszu  gewinnen . Der seelische
Druck, der auf der rheinischen Bevölkerung laste, sei
schwerer, als man in der Ferne ahne. Die Fröhlich¬
keit, die man hier und da antresse, beweise nichts ge¬
gen die Richtigkeit dieser Auffassung. Er begrüße es,
wenn man den Ministern offen die Meinung sage und
«« den Maßnahmen der Staatsregierung Kritik übe;
denn nur so sei es möglich, die Dinge besser zu ge¬
stalten. Um Deutschland wieder zu heben, dazu
bedürfe es angestrengter Arbeit . Erste Pflicht eines
jeden sei Arbeit. Jeder müsse zu seinem Teile beitra¬
gen an der Wiederaufrichtung Deutschlands. Er
wisse wohl , daß viele mit der Regierung unzufrieden
seien. Diese hätten ja Gelegenheit, bei den kommen¬
den Wahlen für eine Aenderung zu sorgen. Das eine
aber sei sicher: eine Regierung möge kommen, wie
immer sie wolle , es werde ihr unmöglich sein, alle
zufrieden zu machen. Alles müsse bereit sein, auch
die Parteien , nicht nur negierende Kritik zu üben,
sondern durch Zusammenfassung aller Kräfte positive
Arbeit zu leisten und die Regierung in dieser Arbeit
j« unterstützen. Hr. Hirsch versicherte zum Schluß,
daß die Regierung das Rheinland nicht vergesse, ihre
Hilfe nicht versagen werde und schloß mit einem
Hoch auf Köln.

Me preußischen Mini  st er  sind auf chrer
Reffe durch das besetzte Gebiet am Samstag mittag
1.36 Uhr von Köln in Wiesbaden eingetroffen und
im „Taunushotel " abgestiegen. Nach Besprechungen
mit Vertretern der Regierung , des Magistrats und
der Handelskammer erfolgte die Rückreise abends
7 K Uhr.

die MerMeiM.
Sämtliche bürgerlichen Parteien in der Landes-

»ersammlung verlangen die Aussetzung der
Wahlen zuden Elte  rnbeiräten.  Ein ge¬
meinschaftlicher Antrag Dr . Friedberg (Dem .), Dr.
Porsch (Ztr .), Hergt (Dnatl .), Dr . v. Krause (D . Bp .)
geht dahin, die Landesversammlung wolle beschließen:
1. Das Ministerium für Volksbildung hat sofort an¬
zuordnen, daß die Wahlen zu den Elternbeiräten vor¬
läufig ausgesetzt werden; 2. die Erlasse über Eltern¬
beiräte sind unverzüglich dem verstärkten Unterrichts-
ansschuß zur Prüfung zu unterbreiten.

Die ReichttiskOchchM.
Berlin , 5. Febr. Heute fand unter dem Vorsitz

des Minister Oeser eine große Versammlung von
Vertretern des preußischen Wirffchaftslebens, hervor-
«rgender Parlamentarier und Fachleute, sowie der
Personalvertreter der preußischen Staatseisenbahnen
statt. Der Gegenstand der Beratung war die Reichs-

man darin einig, daß für Preußen völlige politische
Paritat gelten müsse; Preußen könne und werde
fernen wertvollsten Besitz nur dann abtreterr, wenn
dieses Opfer auch wirklich der Volksgesamtheit zugute
komme. Aufs lebhafteste wurde ferner die seit Jah¬
ren sowohl in der Fachliteratur wie im Wirtschafts¬
leben vertretene Forderung der Autonomie gestellt
und begründet, nämlich dieEisenbahnwirtschast völlig
von der Staatswirtschaft zu trennen und die Eisen¬
bahnen nach den Grundsätzen einer wirtschaftlichen
Unternehmung zu betreiben, das heißt sie zu entpoli¬
tisieren.

Keine HSWUMe km tmraatat WittWslkjahr.
Im Reichswirtschaftsministerium finden zurzeit

Verhandlungen über eine Neuregelung der Preise
bewirtschafteten Lebensmittel statt. Zu festen

Beschlüssen ist es bisher nicht gekommen. Auch die
Frage , ob dieZwangswirtschastfürKar-
1 o f f e l n rm kommenden Wirtschaftsjahr aufgehoben
werden soll, ist noch nicht enffchieden. Es steht aber
bereits heute fest, daß für die bewirffchafteten Lebens-
Mittel ,m kommenden Jahre keineHöch st preise
festgesetzt werden, sondern daß man zu dem System
der Mindestpreise übergehen wird.

RmWing um  GmBMerr
dom preußischen Landwirffchastsministerium wirdmrtgeteilt:

Der der Preußischen Landesversammlung zur
Beratung zugegangene Entwurf eines Gesetzes über
die Umlegung von Grundstückenbildet ein Glied in
der Kette von Maßnahmen , die von dem preußischen
Landwirffchaftsminister zur Durchführung seines
Agrarprogramms eingeleitet worden sind. Me Lage
der Verhältnisse erheischt es mit zwingender Not -
Wendigkeit, die landwirtschaftliche Erzeugung weitest¬
gehend zu steigern. Ein wesentliches Erfordernis hier¬
für bildet die räumliche Bereinigung der oft recht
verstreut liegenden landwirtschaftlich genutzten Flä¬
chen. Es leuchtet ohne weiteres ein, daß ein gut ar¬
rondierter landwirtschaftlicher Besitz mit ausgebau¬
tem Wege- und Grabennetz gegenüber einerWirtschaft
m Gemenglage unter sonst gleichen Bedingungen be¬
deutend rm Vorzüge ist. Die Bestell- und Ernte¬
arbeiten lassen sich rascher und besser erledigen, was
naturgemäß eine größere Ernte und einen höheren
Reinertrag zur Folge haben muß. Nach dem gelten¬
den Rechte konnten bislang wirtschaftliche Umlegun¬
gen behördlicherseits nicht erfolgen; sie setzten stets
einen Antrag der Beteiligten voraus . Hier will der
vorliegende Entwurf ändernd und bessernd eingrei-
fen, indem er von amts wegen die Einleitung der
Umlegung von Grundstückenermöglicht. Die Hem¬
mungen , die sich der Zusammenlegung der Grund¬
stücke bis dahin entgegenstellten, sollen fallen, um die
Möglichkeit geschlossener landwirtschaftlicher Besitzun¬
gen zu schaffen, welche die Gewähr dafür bieten, dem

schweizerischen Regierung sestgestellt.
Der PüSst MM te üösmiföjs SiPsm.'-'
Rom , 7. Febr. Der Papst gibt in einem Schrei-

Nationalkonzil in Prag zu beraten, das spätestens bis
Mitte Februar unter dem Vorsitz des Kardinalerz¬
bischofs von Olmütz einberufen werden sollte. Be¬
sonders seienMaßregeln zur Unterdrückungschismati-
scher Bestrebungen notwendig . Der Papst erklärte
nachdrücklich, daß die Kirchenleitung niemals eine
Abschaffung oder Milderung des Zölibatzwanges zu-
gcstehen werde. Ein Dekret des Santo Uffizio der
Jguisitionsabteilung des Kardinalkollegiums spricht
über die Anhänger der Reformbewegung unter dem
ffchechischenKlerus die Exkommunizierung
aus.

Im Ieicken Öer
(* us dem Leben eines Vorbestraften.)
Das Lahnfteiner Licktsptelhaus bat stch'für

eine Serie erstklasstger Films das alleinige Auf¬
führungsrecht für Lahnstetn erworb.n Wt,
»erden vo» Fall zu Fall, um das Verständnis
f»r das Dargeboten« zu Heden, kurze Skizzen
der zewerligen Aufführungenveröffentlichen

Die Schriflleitung.

tt«8 aber ist gegeben, auf keiner Stätte zu ruh» !
öjefem  Geleitwort „Hölderlins " schickt der

Verfasser den Film in die Welt hinaus , um das Er¬
barmen und das Mitleid der Menschen für die anzu-
rufen, die in chrer Jugend einen Fehltritt begingen,
»te ihre Strafe gerecht verbüßten und die, von ehr-
klchem Willen getrieben, den Kampf um das Leben
«rfnehmen . Die aber meistens in der Brandung un-
lergehen, weil das Vorurteil der Menschen sie immer
wieder hinausstößt und sie schließlich endgültig auf
die Bahn des Verbrechens treibt. Ein ergreifendes
Menschenschicksal rollt sich hier ab. Wir sehe» einen
jungen , befähigten, zu den schönsten Hoffnungen be-
«chtrgten Menschen, der, in Freundschaft für den
Sohn seines Brotherrn , in Unkenntnis des Gesetzes
eine strafbare Handlung begeht. Sein Herr übergibt
ihn dem Gesetz und sein Vater stößt ihn, den hilflosen
Menschen, nach Verbüßung seiner Strafe hinaus,
und nun geht er den harten Weg des Leids. — Un¬
verdrossen und mutig , mit zusammeugebissenen Zäh¬
nen, packt er das Leben immer wieder an, und immer
wicderfftößt man ihn, den „Gezeichneten", den „Bor¬
besttaften", hinaus . Selbst da, wo er jahrelang mit
bewährter Tüchtigkeit zur größten Zuftiedenheit seiner
Chefs arbeitet, kommt man nicht über seine erlittene
und verbüßte Strafe hinloeg. — Hinaus heißt es auch
hier. — — Er arbeitet wie ein Lasttier, uin seine
Fra « und sein Kind zu ernähren. Oft droht er zu- »
stimmen zu brechen, in höchster Verzloeiflung an Gott k

und den Menschen. Er verbirgt sich an unbekannter
Statte unter fremdem Namen . — Umsonst. — Man
zerrt ihn auch hier wieder hervor und wieder geht er.
Sein armes geliebtes Weib sttrbt vor Kummer und
Gram , und um sein jkind zu erziehen, spielt er in
Freudenhäusern Wüstlingen und Dirnen zum Tanz
auf. Alt ist er geworden, frühzeitig alt . Gram¬
durchfurcht muß er mit ansehen, wie sein Kind ihn
miternährt . Mit abgötttscher Liebe hängen Vater und
Tochter aneinander . Mit übergroßer Zärtlichkeit rich¬
tet Margarete ihren verbitterten Vater immer wieder
auf. - Da , nach 30 Jahren kommt der zurück,
dem er sein verpfuschtes Leben zu verdanken hat. In
der Zeitung liest er, daß Arndt Vandram nach 80-
jährigem Aufenthalt in Indien , — wohin ihn der
Vater als Angestellten in sein Bankhaus geschickt
hatte, — zurückkommt, um nach dem Tode seines
Vaters die Leitung der weltbekannten Bank zu über¬
nehmen. Er will ihn sehen, den Verführer, der ihn
in seiner höchsten Verzweiflung und Not verriet,
iirdem er das eine Wort aus Feigheit nicht aus¬
sprach. 30 Jahre voll Haß quollen in chm empor.
Das Fatum führt die beiden durch Zufall aneinan¬
der. Niemand kennt Arndt Bandram , kein Bild exi-
sttert von chm. Nur der alte 75jährige Abel Samp-
son, der Bruder des unglücklichen Joses kennt ihn und
fährt zur Hafenstadt, um ihik am Schiff zu ettv ar¬
ten. - Und Abel Sampfon trifft auf dem Wege
seinen verschollenen, längst totgeglaubten Bruder
Josef . Ein Herzschlag macht seinem Leben ein Ende
und Josef fährt, da er von Abel Ankunftsort und
-Zeit und Namen des Schiffes erfahren, haßerfüllt
seinem einstigen Verführer entgegen. Das Zusam¬
mentreffen der beiden Männer ist in ein undrirch-
dringliches Dunkel gehüllt. Josef Sainpson tvird er¬
mordet aufgefunden und der Bankier Arndt Van¬
dram unter Mordverdacht fesigehalten. Margarete
wartet verzweifelt auf die Rückkehr chres Vaters.
Durch die Zeitung erfährt sie, daß Arndt Bandram
unter dem Verdacht steht, Fosef Sampson ermordet

volikiscke  Tkrikm ’ifcta.
Königswinter , 6. Febr. Nach einem eingegangenen

Befehl ist für den ganzen Bezirk des Abschnittes 3 der
neutralen Zone der verschärfte Ausnahmezu¬
stand  erklärt worden. Dazu gehört auch ein Teil

jj des Siegkreises und des Kreises Neuwied , lieber
j Eitorf ist offiziell der Belagerungszustand
? verhängt worden. Eine amtliche Mitteilung über die

Ursache der Maßnahme ist bis jetzt nicht erfolgt.
•n Die Besetzung der Polen zugesprochenen Gebiete

Deuffchlands ist vollendet. Die polnischen Truppen
stehen an der neuen polnisch-deuffchen Grenze. Der
Freistaat Danzig hat beretis eine unmittelbare Grenze
mit Polen.

Aus Rom wird gemeldet: Der Papst hat die
Heiligsprechung der Jeanne d'Arc auf den 23. Mai
festgesetzt.

Prevßffche LWdesskrsmWlMst
Berlin » 6. Febr.

Auf der Tagesordnung stehen förmliche Anfragen
der Muffchnationalen und Sozialisten über die ver¬
tragswidrige Behinderung des Verkehrs mit
Ostpreußen  und Polen.

Der Verkehrsminister Oeser  erklärte , daß die
Regierung alles getan hätte, was sie tun könne. Der
Verkehr über Dirschau nach Königsberg werde bald
wieder normal durchgeführt werden können.

Der Unterstaatsfekrctär im Finanzministerium
G ö h r e erhebt ebenfalls Protest gegen die verttags-
widrigen Eingriffe der Polen.

Der Danziger Abgeordnete Behrendt (Ztt .)
bringt die aufrichtigen Sympathien der Danziger Be¬
völkerung zum Ausdruck, die immer deutsch bleiben
wolle . Damit schließt die Besprechung.

Die förmliche Anftage des Abg. JacobhRass-
lauf (Ztr .) und Genossen über den Saatkar-
t o f f e l p r e i s wird verbunden mit einer Reihe an¬
derer Anträge, zu denen die Vertreter aller Parteien
sprechen. Die Regierung erklärt, daß die Einführung
von Höchstpreisen für Saatkartoffeln nicht beabsichtigt
ist, da die Erzeugung darunter leiden könne. Die
Anträge gehen an den Landwirtschaftsausschuß.

Dann kommt zur Beratung die Anfrage der
Deutschen Volkspartei über die Lehrbücherfür
MWHrff— ffliummmmmaBBXSwuauaamne,» |»

der 2lbg. Dr . Boelitz  begründet.
Am 6. De^ mber hat der Kultusminister einen Erlaß
herausgegeben wonach die bisherigen Lehrbücher für
Geschichte nicht mehr zu benutzen seien. Noch im

^ " e der Kultusminister erklärt, daß
für 1920 dre Forderung auf Einführung neuer Lehr¬
bücher nicht gestellt werden dürft. So habe man für
wele Millionen Bücher gedruckt, die nach dem neuesten
Erlaß des Ministers einfach unbrauchbar sind.

Gin Vertteter des Unterrichtsministeriums ver¬
teidigt den Erlaß . Er ist der Ansicht, daß die bisher
^ »utzten Lehrbücher für Geschichte zu Hause als
Hilfsmittel gebraucht werden könnten. Eine Be¬
sprechung der Jnterpellatton wurde auf Antraa
Porsch vertagt. u

Gegen 6 Uhr schlägt der Präsident Vertagung
bis zum Mittwoch, den 18. Februar vor. Die Ver¬
tagung wird beschlossen, so daß die nächste Sitzung
am 18. Februar stattfindet.

Beschleunigte Auszahlung der Teuerungszulage«
an Lehrer.

Der Preußischen Landesversammlung ist folgende
förmliche Anfrage der Zentrumsabgeordneten Kley
(Neuwied ), Krug , Bennen (Elberefld und Ge¬
nossen zugegangen: Aus Lehrerkreisen kommen noch
fortgesetzt bittere Klagen über die verspätete Aus¬
zahlung der Erhöhungen der Teuerungszulagen , Kin-
dcrzulagen usw. Zahlreiche Lehrer sind bis heute
noch nicht im Besitz der ab 1. September 1919 zahl¬

verlust sind ihnen diese Summen schon jetzt um min¬
destens die Hälfte entwertet . Trotz mannigfacher Be¬
schwerden in der Presse, in Eingaben und in der
Landesversammlung scheint der Geschäftsgang der
NachgeordnetenBehörde immer noch nicht leichter und
schneller gestaltet worden zu sein. Mit Bangen sieht
die Lehrerschaft einer möglichen ähnlichen Ver¬
schleppung in der Auszahlung der 150prozentigen Er¬
höhung der Teuerungszulagen entgegen. Welche so¬
fortige Maßnahmen gedenkt die Staatsregierung zu
ergreifen, um die Provinzial - und Lokalbehörden zu
umgehender Erledigung aller Rückstände zu veran¬
lassen? WelcheMittel will sie anwenden , um die
Nachgeordneten Dienststellen fiir alle Zukunft zur
schnelleren Erledigung solcher Menstobliegenhetten
anzuhalten?

Sie enlfrlBsllirc« Mi«.
Bon Justizrat Falk,  M . d. N.
Mr Aussatz war geschrieben, bevor der

Provinzialausschuß der Rheinischen Zentrums¬
partei feine neue Entschließung gefaßt hatte.

Am 22 . Januar wurde im Hotel Spiegel zu
Boppard die Rheinische Bolksvereinigung zur Ver-
ttetung der Interessen der rheinischen Lande gegrün¬
det. Vorstand dieser Neugruppierung der Son¬
derbündler setzt sich in der Hauptsache aus bekannten
Zentrumsleuten zusammen. Den Vorsitz führt der
bekannte Oberpfarrer Kastert, dessen Besuch bei Gene¬
ral M . ihn sein Mandat zur Preußischen Landesver¬
sammlung gekostet hat. Unter den übrigen Vor¬
standsmitgliedern befindet sich Herr Dr . Dorten , der
„Präsident ", der es bis dahin vermieden hatte, im
Licht der Oeffentlichkeit sein Zusammenwirken mit
Kastert und Genossen zu zeigen. Das hatte seine«
guten Grund . Noch am 15. November hat die Rhei¬
nische Bolkswacht, das Parteiblatt der Kölner Zen-
ttumspartei , in scharfer Kritik sich gegen die Dorten¬
leute und die von ihnen schon damals beabsichtigte
rheinische Bolksvereinigung gewendet. Mit Dr . Dor¬
ten gebe es für semand, der dem Zenttum angehören
wolle , keine Einigung . Trotz dieser mannhaften und
ernstgemeinten Warnung haben die Kastert, Grand-
Ry und Frau Zacherl, die Gattin eines Redakteurs
der Kölnischen Bolkszeitung , es fiir richtig gehalten,
sich offen ünd vor aller Welt mit Dr . Dorten in dieser
auf die Loslösung des Rbeinlandes hinwirkenden Ver¬
einigung zusammenznschließen. Man kann nicht an¬
nehmen, daß die rbeinischc Zentrumspartei von dem
scharf ablehnenden Standpunkt , den sie im September
vorigen Jahres auf ihrem Parteitage gegen Dorten
und seine Genossen eingenommen hat, zurückgetteten
ist, oder in Zukunft abweichen will . Im Gegenteil
ist die erfreuliche Tatsache festzustellen, daß in Köln
wenigstens die rheinischen Führer des Zentrums
Schulter an Schulter mit den Vorständen der anderen
politischen Parteien die Ablösungsbestrebungcn be¬
kämpfen. Allerdings hat die ftparattstische Bewegung
ursvrünglich im Zentrumslager ihre meisten und tat-

zu haben. Bon einem unerklärlichen Verdacht ge-
ttieben , findet sie unter alten Papieren ihres Vaters,
daß er nicht Josef Wilmot , — dies ist sein später
angenommener Name , — sondern Josef Sampson
heißt. Nun wird ihr, die die einsttgen Jnqendbezie-
hungen Arndt Pandrams zu ihre:» Vater .'ennt , alles
erschreckend klar. Nm den Mitwisser seines Fehl¬
trittes zu beftittgen, hat der reiche, in höchsten Ehren
lebende Bankier seinen Jugendgenoflen erschlagen.
Sie wird die Rächerin ihres Vatres . Sie will chm
die Anklage ins Gesicht schleudern, daß er ihr das
Liebste genommen, daß er ihr den Vater erschlagen.
Unablässig sucht sie, ihn von Angesicht zu sehen. Doch
unmöglich scheint es zu sein. Er , der unermeßlich
reiche Bankier, verbirgt sich und flieht vor ihr. Das
ist für sie das Zeichen seiner Schuld. Sie verbindet
sich mit einem alten Bekannten ihres Vaters , der
Arndt Vandram am Hochzeitstage seiner einzigen
Tochter auffucht. In der Nacht'tteffen sich Kapitän
Vernon und Arndt Bandram . Kein Mensch erfährt,
was die beiden im Dunkel der Nacht verhandelt haben.
Margarete fährt nach den, Sommersitz Arndt Ban-
drams , und in einem unbewachten Augenblick dringt
sie in die Villa ein. Zornflammend ruft sie ihm z»l:
„Ich bin es. Arndt Bandram ! Margarete Sampson.
die Tochter des Mannes , der im Walde von Reelborg
erschlagen wurde !" Ein schmerzdurchfnrchtes Antlitz
starrte sie an. „Pate  r !" schreit sie auf, ihre Augen
weiten sich in tätlichem Schreck. Vor ihr sitzt ihr
totgeglaubter Vater , an dessen Grabe sie geweint ' Sie
flieht hinaus und bricht auf den Stufen der Villa be¬
wußtlos zusamnien. Die Diener finden sie, und als
sic von ihrem schweren Nervenfieber genesen und für
immer von ihrem Vater gehen will , erzählt er ihr
die Geschichte seines Lebens. In herzzerreißender
Schilderung erfährt sie, was ihr Pater gelitten bat.
wie er dazu gekomrnen ist, den zu töten, der sein
Leben vernichtet hat. Wie ein Kaleidostop zieht das
Leben dieses armen, vom Schicksal gepeitschten Men¬
schen vorüber. Unendliche« Mtleid gebt durch das

Herz der armen Margarete . Still geht sie von ihm,
ihm wünschend, daß er endlich Ruhe finden möge.
Er beschließt, aus dem Leben zu gehen. Er will
sü«Len, was er getan. Er schreibt sein Geständnis
nieder, er ordnet alles , was er zu ordnen hat. Nur
einmal will er sein Kind noch sehen, bevor er den
Weg geht, von dem kein Wanderer zurückkehrt. —
Uttb als er die Bilanz seines Lebens gezogen hat und
nur darauf wartet , Abschied von seinem Kinde zu
nehmen, schlagen aus dem Zimmer des oberen Stock¬
werkes die Flammen . Die junge Baronin ist von
der Hochzeitsreise zurückgekehrt. Er hört die
Schreckensnachricht — den Alarmruf , und dankbar
sieht er zum Höchsten empor. „Gott , das ist dein
Ruf !" schreit er erlöst auf. Jetzt sieht er den Weg,
den er gehen muß. Um die Tochter des Mannes zu
retten, den er im Jähzorn erschlagen, stürzt er in
das brennende Hans und entreißt sie den Flammen.
— Noch ist aber Dora , die alte Nurfe , im brennende»
Haus , und wieder stürzt er hinein , um doppelt zu
sühnen. — Jetzt schlagen die Flammen über ihm
zusammen. Das brennende Gebälk erschlägt ihn. —
Er hat gebüßt und gesühnt. Die Menfchen können
ihn nicht mehr erreichen — er steht vor einem
höheren Richter. — Sein Kind kommt zu spät. —
Nur die Flammen lodern noch, unter denen ihr
Vater begraben liegt , ihr Vater , der arme gehetzte
Mensch, den die Menschen in ihrem blinden Vor¬
urteil immer und immer wieder hinausstteßen , wenn
er stch ihnen bittend nahte. Und von der Leinwand
herunter bittet der Bersasser:

So seid barmherzig mit denen,
die einmal fehlten . Laßt ihre
Bitte " m Wiederaufnahme i»
Eure Gemeinschaft nicht unge-
hört , und sie werden sich Eurer
verzeihenden Menschenliebe
würdig erweisen.
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kräftigsten Anhänger gefunden und wird auch jetzt
r, Hauptsache von Personen geleitet, die

vis heute der Zentrumspartei in führender Stellung
angeyort haben. Die große Masse der Partei , insbe¬
sondere die christlich organisierte Arbeiterschaft, lehnt
Er m geschloffener Front diese Festrebungen mit
Entschiedenheit ab. Es bleibt daher abzuwarten, wie
sich das Zentrum mit seinen unbotmäßigen' Mitglie¬
dern abfinden wird. Wer die denkwürdige Sitzung
der Nationalversammlung vom 17. Januar miterlcbt
hat, in der die Wortführer des Zentrums den Sepa¬
ratismus Dr . Heims mit Entschiedenheit und Schärfe
abschüttelten, der darf hoffen, daß auch jetzt die
stärkste bürgerliche Partei derRheinlande die richtigen
Maßnahmen finden wird, um den verderblichen Geist
des Separatismus und der Abkehr vom Deutschtum,
soweit er sich in seinen Reihen breit macht, zu Ver¬
nichter ^ (Siehe Vorbemerkung.)

Was über die Verhandlungen in Boppard bekannt
wird, zeigt, daß die leitenden Gesichtspunktefür die
Loslösungsbestrebungen bisher nicht überall richtig
eingeschätzt worden sind. Die parteipolitischen, kul¬
turellen und lokalpatriotischenBeweggründe, die das
erste Aufflackern des Gedankens einer rheinischen Re¬
publik zur Flamme entfachen wollten, *sind hinter
wirtschaftlichen Forderungen, Interessen und Besorg-
niffen zurückgetreten. Man will loskommen von den
schweren wirtschaftlichen Lasten, die der verlorene
Krieg und der unglückliche Frieden Deutschland auf¬
erlegt hat. „Ich will mein Vermögen behalten und
bin deshalb unbedingt Anhänger der rheinischen Re¬
publik," erklärte ein Teilnehmer der Bopparder Be¬
sprechung. Bon anderer Seite , wurde dort erklärt,
man müsse die großen Vermögen vor den Reichs¬
steuern, namentlich vor dem Reichsnotopfer, bewah¬
ren. Deshalb sei die rheinische Republik nötig. Aehn-
kiche, aus mammonistischem Geist geborene Aeuße-
rungen kann man bisweilen auch an anderer Stelle
im Rhxinlande hören. Damit soll aber nicht gesagt
sein, daß die Loslösungsbestrebungen lediglich aus
derartigen, überaus verwerflichen Anschauungen ihre
Nahrung ziehen. Die Zustände im übrigen Deutsch¬
land, die bei der bisherigen Absperrung der Rhein¬
lande oft nur durch übertriebene, manchmal auch
durch übelwollendeSchilderungen am Rhein bekannt
werden konnten, geben wirtschaftlichen Kreisen viel¬
fach Anlaß zu ernster Besorgnis . Während die links¬
rheinische Industrie über ihre Beschäftigung und über
ihre Gewinnmöglichkeiten im allgemeinen nicht klagen
kann, befürchtet man vielfach den Zusammenbruch
von Handel und Wandel rechts des Rheines. Man
sucht nach einer Möglichkeit, sich dem allgemeinen Zu¬
sammenbruch zu entziehen. Die Furcht vor Putschen,
vor Streiks, vor Terror bringt diesen Bestrebungen
neue Nahrung. Manche gesetzlichen Bestimmungen
haben auch nicht genügend Rücksicht genommen auf
die Verhältnisse, wie sie nun einmal unter dem Druck
der Besatzung und der wirtschaftlichen Umgestaltung
am Rhein geworden sind. Man klagt auch vielfach
über den Mangel an einheitlicher Führung der Ge
schäfte seitens der Berliner Zentralstellen . Endlich
wird nicht selten die Befürchtung laut , daß man in
Berlin die Interessen der Rheinländer nicht schätze
und zu wenig Wert darauf lege, was aus ihnen
werde. Alle diese, aus so innerlich verschiedenen An¬
schauungen und Beweggründen zusammenfließenden
Stimmungen und Meinungen sind nicht ungefährlich.
Sie zu bekämpfen ist eine dringende Aufgabe der
politischen Parteien wie der Regierungen in Reich
und Staat . Die Gefahr vermindert sich in dem¬
selben Maße, in dem die Zustände in dem übrigen
Deutschland sich bessern, sie wächst mit deren Ver¬
schärfung. Eine Loslösung vom Deutschen Reich
wünschen zweifellos nur ganz wenige Rheinländer.
Die Loslösungsbcstrebungengipfeln in den meisten
Köpfen in dem Verlangen nach „rheinischer Auto-
nourie innerhalb des Rahmens des Deutschen Reiches"
Man will von Berlin los, d. h. von Preußen , und
hofft, auf dem Boden rheinischer Autonomie zu ge¬
deihlichen, politischen, kulturellen und wirtschaftlichen
Zuständen gelangen zu können. Klarheit über die
Einzelheiten besteht nur bei wenigen. Die Kriegs¬
und Revolutionspshchose äußert sich am Rhein häufig
in der besonderen Form des Strebens nach einer
unklaren Sonderstellung. Sache der Politischen Auf¬
klärung ist es, den Rheinländern immer wieder die
Gefahr vor Augen zu fiihren, die dieses Streben in
sich birgt. An dieser Aufflärung lassen es die Politi¬
schen Parteien nicht fehlen. In den Massenver¬
sammlungen der rheinischen Großstädte findet der
Aufruf zum Kampf gegen die Separatisten immer
wieder stiirmischen und begeisterten Widerhall . Diese
Tatsache darf aber nicht zu der Auffassung führen, als
ob es den Sonderbündlern an Anhängern und an
Einfluß fehle. Wenn man jetzt in Boppard die
Maske hat fallen lassen, so scheint das doch darauf
hiuzudeuten, daß man Morgenluft wittert . Vielleicht
hat man insbesondere die Zentrumspartei vor eine
schwierige Entscheidung stellen wollen. Vielleicht aber
glaubt man auch, daß die Möglichkeit zur Durchfähr-
rung einer landesverräterisch'en Politik gegeben sei;
denn landesverräterischist das , was man in Boppard
beschlossen hat sowohl nach den bekannt gewordenen,
oben wiedergegebcnen Beweggründen des Vorgehens,
als auch nach dem Ziel , das verfolgt wird.

In der dort gefaßten Entschließung wird
mit aller Entschiedenheit die sofortige Aufteilung
des alten Preßens als unabweisbare Vorbedingung
für die Gesundung Deutschlands und die weiteste
Autononne für die neugebildeten Gliedstaaten

gefordert.
Für das besetzte Gebiet fordert man

aus Gründen der inneren und äußeren Polifik die
sozortigv Bildung eines auf freier Wahl der Bevöl¬
kerung beruhenden Parlaments und erwartet , daß
die jetziger! rheinischen Parlamentarier den Forde¬
rungen mit Nachdruck zur Verwirklichung helfen.
Das werden die jetzigen Parlamentarier nicht tun.

Sie würden sonst ihre Aufgabe vollkomrnen verkenne,!
und dem Deutschtum und der Zukunft unseres Vater¬
landes unübersehbaren und unersetzlichen Schaden
zufügen. Das . was diese rheinische Volksvereinigung
will, das ist, richtig verstanden, nicht mehr ein gleich¬
berechtigtes Rheinland innerhalb des Deutschen Rei¬
ches, sondern ein Staatswesen , das die „weiteste
Autonomie" besi.en, also möglichst verselbständigt wer¬
den, das nicht mehr mit den anderen deutschen Län¬
dern gleiche Pflichten trage,! soll. Wer zwischen den
Zeilen zu lesen versteht, der sieht, daß man die Zu-
sammeichänge mit dem Reich inöglichst lockern und sich
soweit wie möglich, außerhalb des Reiches stellen
will. Die in Art. 18 der Reichsverfassungvorgesehene
Meijährige Sperrfrist , innerhalb deren die Bildung
neuer Länder im Rahmen des Deutschen Reiches un¬
tersagt ist. wird von den Sonderbündlern mißachtet.

Sofort soll Preußen aufgetettt, sofort soll die weiteste
Autonomie für die neugebildeten Gliedstaaten einge-
führt und sofort soll für das besetzte Gebiet-ein Parla-
ment einberufen werden aus Gründen der inneren
and äußeren Politik. Damit ist eigentlich alles ge¬
sagt, was gesagt werden könnte. Die Herrschaften
stählen sich unter dem Schutz der Entente offenbar jetzt
so sicher, daß sie aus ihren wirklichen Plänen kein
Hehl machen. Einen schlechten Dienst erweisen sie
dabei dem Abgeordneten Trimborn, wenn sie dessen

: Ausführungen auf dem Reichsparteitage der deut-
j schen Zentrumspartei über den zentralistischenEin-
; heitsstaat mit ihren Auffassungenund Ansichten in
, eine Linie bringen. Wer Trimborn kennt, weiß, daß
: er mit dieser Gesellschaft und chren Bestrebungen

nichts zu tun haben will.

_Die Herren der Rheinischen Bolksvereinigung
müssen nicht glauben, daß sie Gelegenheit finden wer¬
den, ihre Pläne durchzusetzen. Auf gesetzlichem Wege
werden sie ihr Ziel nicht erreichen können. Sollten
),e aber zu Mitteln der Gewalt greifen wollen, so
werden sie Widerstände finden, auf die sie nicht rech¬
ne!, . Noch ist der Geist in den kerndeutschen Landen
am Rhein ungebrochen und stark genug, um aus

Leigener Kraft mit den Rheinlandbündlern fertig zu
werden. Das entbindet aber die Regierung des
Reiches und die der Länder nicht von der Pflicht,
alle Maßnahmen, die sie treffen, sorgfältig auf die
Wirkung zu prüfen, die sie im besetzten Gebiet aus-
lösen können. Das ist bisher nicht immer geschehen.
Die politischen Parteien und ihre Anhänger müssen
sich bewußt sein, daß der wüste Parteikampf, der in
der häßlichsten und abstoßendsten Form von rechts
und links eingesetzt hat, im Rheinland in erster Linie
denen zugute kommt, die in Selbstsucht und Verblen¬
dung die Axt an die Wurzel des Deutschen Reiches
legen.

I ins SfaM unö Kreis.
! Oberlahnstein, den9. Februar.

Die Auszahlung der Entjchädi-
gungen  für Requisitionen der Befatzungs-
behörden rc. ist nun endgültig geregelt wor-
den Noch »nseren Jujormalionen dei zu¬
ständiger Stelle ist bei Dorsteüigwerden un¬
seres Abgeordneten Geil  im Preußischen
Mtmsteriunm des Innern demselben erklärt

j worden, daß nunmehr die BefatzRngsdehörde
gegen die Auszahlung der Quartiergelder
keinen Einspruch mehr erhebe. Eine Ver¬
fügung über die Auszahlung der Gelder an
die Kreise sei bereits erlaffen «nd werde den
einzelnen Uuterbehörde« zugehsn.
, ist zu begrüßen, daß endlich die Mög-

gegeben ist, der Bevölkerung nnd
den Kommunen die durch die Besatzungs-
reuppe« entstandenen Aufwendungen zn er¬
setzen. j

o Der Familienabend des Männe r-
f e sangvereins  bot , wie zu erwarten stand,
sehr unterhaltende Stunden . Das Programm in
seiner Reichhaltigkeit, führte den Verein von Erfolg
zu Erfolg, und gab den Besuchern Anlaß, ihren Bei¬
fall zu bekunden. Das die Feier beendende Tanz-
kranzchen schloß die Kette von Erfolgen.

o Der Ball des kath . Gesellcnver-
eins  nahm einen überaus schönen Verlauf. Die
vorgetragenen Conplets riefen wahre Lachsalven her¬
vor und gaben dem Abend eine erfreuende Vielge¬
staltigkeit.

0 Auf Grund der Entscheidung  der
Hohen Interalliierten Kommission für die Rhein¬
lands tritt nunmehr das Reichsgesetz über das
Branntweinmonopol auch im besetzten Gebiet in
Kraft . Näheres ist im Anzeigenteil ersichtlich,

0. B a h n ste i g ka r t e n. Das Verbot der Aus¬
gabe von Bahnsteigkarten ist jetzt wieder aufgehoben
worden. Die Bahnsteigkarten werden überall im be-
setzten und unbesetzten Gebiet tvieder ausgegeben.

Niederlahnstein, den9. Februar.
1 Kino.  Das Lichtspielhaus Lohnst,-in brachte ;

Eltern das Filmdrama „In , Zeichen der Schuld" '
cmf die Leinwand und erntete damit reichen Beifall.
Heute, Dienstag und Mittwoch abend bleibt der
Spir '.vlan der gleiche. ,

i Theaterabend des kath . Gesellen-  i
In übervollem Saal hielt gestern der \

fat̂ . Gesellenvereinseinen schon seit langem gekün- ;
deten Theaterabend ab. Ein Ehrentag war es für i

den Krieg schwer getroffenen Verein, ein !
würdiges Blatt in seiner Geschichte. Wohl keiner s
war in den geübten Erwartungen getäuscht, aber
mancher übertroffen. Mit Geschick und theatralischer t
Gewandtheit gelang es den Spielern die gewaltigen \
Gedanken des Stückes „Die Donareiche" natürlich
und stimmungsgerecht wieder zugeben. Prachtvolle,
malerische Bilder und Aufzüge bannten die Augen
der Zuschauer und zwangen ihnen reichen Beifall
ab. Das anschließende Tonzkränzchen erfreute sich
ebenfalls zahlreichen Besuches und zog durch seine
Gemütlichkeit und Ordnung allgemeines Lob noch
sich. Dienstag Yil  Uhr , wird das vorerwähnte The¬
aterstück nochmals zur Auführung kommen und kann
der Besuch des Abends nur warm empfohlen werden.

1. Vom Landes ausschuß.  An die Stelle
des aus den, Landesausschußdes Reg.-Bez. Wies¬
baden ausschetdenden Komniunallandtagsabgeordneten
Kommerzienrat Schmidt  tritt Alt Bürgermeister
Martin Sauerdorn - Montabaur.

Braubach, den 9. Februar.
b- Eine Mutterberat ungs st unde  fin-

dct am Donnerstag, 12. Febr., in der Kleinkinder-
schulc statt.

b Waldbrand.  Am Samstag nachmittag
gegen 6 Uhr entstand auf dem Karsteler Kopf ein
Waldbrand, welch! durch Eingreifen der städt. Arbei¬
ter gelöscht wurde.

b Hochwas f c*t schäden.  Wie wir hören,
hat die Feststellung der Hochtvaflerschädcn gestern
begonnen. Die Gebäudeschäden werden von 2 Kom¬
missionen zu je 8 Mann , einer Prüfung unterzo¬
gen. Die Feldschäden werden ebenfalls von 2 Koin-
missionen, von denen die eine rechts, die andere links
der Gartenstraße ihren Bezirk hat, gesichtet und ab¬
geschätzt. Die Entschädigungsgesuche müssen bis zum
18. Februar am Landratsamt eingereicht sein.

Camp» 5. Febr. Am Freitag, 13. Febr., findet
im Rathaussaal eine unentgeltliche Mütterberatung « !
stunde statt. j

St. Goarshausen, den9. Februar,
ß Vom Äommunallaudtag.  Der am

16. Februar nach Wiesbaden einberufen werden sol¬
lende Kommunallandtag des Regierungsbezirks Wies¬
baden wird nicht zusammentreten, da die Staatsre¬
gierung erst über dicEinberufung desKommunalland-
tages verfügen wird, nachdem die Neuwahlen der
Kommunallandtags -Abgeordneten getätigt sein wer¬
den, sodaß der Zusammentritt frühestens im Som¬
mer d. I . erfolgen dürfte. Um aber die Wahl des
Landeshauptmanns in Nassau vorzunehmen, weil
Landeshauptmann Krekel in den Ruhestand treten
will, soll der Landesausschuß eventl. verstärkt, nach
Anhörung der Kommunallandtags-Abgeordneten so¬
wohl im besetzten, wie im unbesetzten Gebiet diese
Wahl zweier Landesräte rechtswirksam vollziehen.
Als Kandidat für den Posten des Landeshaupt¬
manns in Nassau kommt lediglich Stadtrat Dr. jur.
et Dr . med. h. c. Wilhelm Woell in Frankfurt a. M.
in Frage . Einige Landtagsabgeordnetenvom Rhein
und vom Taunus wünschen jedoch, daß die Stelle
zunächst ausgeschrieben werden solle.

ßvs Hof? rmL fern.
Ems, 7. Febr . Die Kreistagswahlen

haben, soweit sich bisher übersehen läßt, zu folgender
I Zusammensetzung des neuen Kreistages geführt: 9
t Bauern , 8 Sozialdemokraten und 6 Angehörige an-
, derer Berufe und Parteien.

Wicker, 3. Febr. Das Heiraten  blüht auch in
| unseren! Dörfchen. Dieser Tage ging ein Pärchen
\ zum Standesamt , das beinahe 120 Jahre zählte. Die
j Braut war ein Großmütterchen mit schulpflichtigen

Enkeln, und ist Mutter von vierzehn Kindern. Der
Bräutigam ist ein jahrelanger Witwer von nahezu 60
Jahren . Da jeder der Ehegatten ein eigenes Haus
besitzt, so wird wenigstens die Wohnungsnot dadurch
gelindert.

HödiridtfeiL
Französische Besatzung für das amerikanische Gebiet.

Koblenz, 8. Febr . Die Zeitung Amaroc meldet,
daß in dieser Woche ftanzösische Truppen den nörd¬
lichen Abschnitt des amerikanisch besetzten Gebietes
einschließlich Bonn und den südlichen Teil des Brük-
kenkopfes gegenüber Bonn besetzen werden. Ein
französisches Bataillon des 33. Armeekorps wird mor¬
gen in Bonn einrücken und das dortige englische
Bataillon ablösen.

Berlin, 8. Febr. Nach einer Genfer Meldung des
Lokal-Anzeigers ist das New Aorker Palais MorganS
von einer nächtlichen Feuersbrunst heimgesucht wor¬
den. In dem völlig verbrannten Gebäude fand man
die Reste der SchwiegertochterMorgans und chrer
Töchter von 14 und 13 Jahren.

Breslau , 9. Febr . Die Eisenbahndirektion teilt
mrt, daß die Hauptwerkstätten Amt In und Ib wegen
Unwirtschastlichkeit des Betriebes am Sonntag ge-

. schlossen wurden.

; OtfiemüdeA«sprche
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; tu den Kapiertet.

d̂ ikel „Zur Beamtenbesoldungsresorm" in
Rr 29 des Lahnsieiner Tageblatts kann nicht unwi¬
dersprochen bleiben.

In denBesprcchungen der verschiedenen Tages¬
zeitungen gvr Beamtenbesoldungsresorm kann ich
beim besten Willen kein Hervorheben der mittleren
und höheren Beamten erblicken. Es sind im Gegcn-
teil alle Kategorien gleichmäßig behandelt. Daß im

! gesmntcn Betrieb und Berkehr Deutschlands die Ar-
; beit  fall ausschließlich von Unterbeamlen geleistet
. wird, ist eine direkte Unwahrheit. Es dokumentiert
: sich in diesem Satze entweder eine große Unkenntnis

oder er beruht auf Ueberhebung des Einsenders. Wer
! leistet denn die Arbeit auf den größeren Bahnhöfen,

den grosseren Abfertigungen; wer führt di- schwieri¬
gen Kassengeschäfteder Stationskassen und Abfer¬
tigungen . ganz vbgesehen von den Arbeiten der Arm¬
ier und Direktionsbüros ? Ich glaube daß die mitt¬
leren und höheren Beamten ihr gerütteltes Maß von
Arbeit hier leisten. Wenn nach der Meinung des
Herrn Einsenders die Unterbeamten fast  alles
allein machen, wozu hat man denn die mittleren
Beamten und ivozu werden die schwierigen Prüfun¬
gen von denselben verlangt? Der Herr Einsender
scheint zu vergessen, daß es auch eine große Mehr¬
zahl von mittleren Beamten gibt, welche schon jahr¬
zehntelang die Fähigkeiten zur Leitung und Führung
von größeren Betrieben besitzen, ohne diese Weishei¬
ten von den Unierbeamten gelernt zu haben. Wer
bildet denn die aus dem Nnterbeamtenstand hervor¬
gegangenen Anwärter für den mittleren Dienst aus?
Doch jedenfalls der mittlere Beamte selber. Tie
Anfänger für den mittleren Dienst würden sich auch
für einen Lehrmeister vom Schlage des Herrn Ein¬
senders bestens bedanken. Der Satz bezüglich der
Teuerungszulage eines Bahnwätters mit 14 Kinder
und eines Praktikanten zeugt von solcher Unkennt¬
nis , daß dem Herrn Einsender nur dringend das
Studium der Besoldungsvorlage empfohlen werden
kann. Im übrigen ist es doch eine Billigkeitsfor¬
derung , daß die Beamten entsprechend ihrer Stellung
und Lei st u n a bezahlt werden. Oder ist es in
Privatbetrieben vielleicht anders? Es stand und steht
auch heute noch dem Herrn Einsender frei, sich nach
dem Grundsatz: „Freie Bahn dem Tüchtigen," für
eine höhere Slelle zu bewerben. Es müßte dann
allerdings noch allerhand hinzugelernt werden. Was
die Tätigkeit des Gewerkschaftsbundes der Eisenbahn-
beaniten anbctangt , so hat derselbe die Grundlage
für die Besoldungsreform nach besten! Wessen und
Gewissen ausgestellt und ist stets bestrebt, die Einig¬
keit in den einzelnen Beamtenkategorien, welche uns
so sehr nottut , zu fördern. Der 'Artikel des Herrn
Einsenders bezweckt nur die Irreführung der öffent¬
lichen Meinung , fördett auch nicht die Einigkeit, son¬
dern dient nur zu; weiteren Verhetzung der Beam¬
ten nnrereinander

Ein Mittlerer.

Amtliche VekMMllchMgeist
Den Herren Bürgermeistern des Kreise? wi

beute ein Formular zur Nachweisung der für d>
Verteilung des Kreissteuerbedarfs für das Reü
nungsjahr 1920 maßgebenden Steuer betrüge zugeh

Ich ersuche diese Nachweisung unter Berück
sichtigung der auf Seite 4 derselben vorgedruckte'
Anmerkungen nach dem Stande vom 1. Janua
!920 genau auszusüllen und bis zum 30. Februa
1vL0 bestimmt wieder zurückzugeben.

St . Goarshausen, den 5. Februar 1830.
Der Kreis ausschuß.

Der VorsitzendeI . V.: Zaun.

Die Herren Bürgermeister
derjenigen Gemeinden, in welchen auf Grund des
Gesetzes vom 12 Juni 1909 (Ges.-Slg. 27) Z e
genböcke stationiert sind, mache ich auf die Vor¬
schrift im § 7 Abs 7 der Polizeiverordnung vo
21. Februar 1911 betr. Körordnung für Ziegen
böcke— abgedruckt im Kreisblatt Nr. 58 und 5',
von 1911 — aufmerksam und ersuche um Einsen¬
dung der Sprungregister für das Kalenderjahr 1910.

St . Goarshausen, den 5. Februar 1920.
Der Landrat. I . V. : Zaun.

Verantwortlich für den politisch«»! Teil flittz Nohi
de» lokalen und nermischten Teil KarlTchmid»

für den Anzeigen- und ReklameteikM. Rausch,  lamf
ti <Sj Ol " fin .Jjnftcin Drnie „ nd »er Buchd r̂ckerri

f -*' i 5 i R «d«, i ?der lohnst« ».

Steuerzahlung.
Die Staats - und Gemeindektener für da

4. Vierteljahr 1919 ist bis zum 14. Februar c
zu entrichten.

Gleichzeitig werden miterhoben: der besonder
angeforderte erhöhte Ergänzungssteuerzuschlas
und die vom laufenden Vierteljahr ab von 8 au^
4.80 eMk. erhöhte Müllabführgebühr.

Naberweisungen können auf die dem Steuer
zelte! aufgedrvckten Konten der Stadtkaffe erfolgen

Oberlahnstein, den 2. Februar 1920.
Die Stadtkaffe.

ZllgdverpülhtWll.
Die Iagdnntzung des vorderen Jagdbe¬

zirks der Stadtgemeiude Oberlahustein in
Größe von 9t8 ha Wald und 872 ha Feld soll
vom 1. April 1920 ab auf 12 Jahre neu ver¬
pachtet werden.

Die Jagd ist bekannt als gute R-h «nd Ha¬
senjagd, Sauen als Wechselwild. Der Wildscha¬
den ist gering.

Das öffentliche Ausqebot findet statt am
Mtvich, dro 10. Mörzd, 3s,

nachmittags ä Uhr,
im Rathause zu Oberlahnstein

Oberlahustein, den 5. Februar 1920.
Der Magistrat:

de Voys.

Holzversteigermg.
Sreitq. de« ir Se&taord. 3..

oomtttlags 10 Ahr.
(deutsche Zeit) kommen im hiesigen Gemeindewaid

Distrikt Skerhirft nnb Heike
ca. 600 Raumm. Scheit und

Knüppelholz,
4500 Buchenwellen j

öffentlich zur Versteigerung.
' Anfang Distrikt Oberhorst am Bahnhof.

Die 'Herren Bürgermeister werden um gefl.
Bekanntmachung in ihren Gemeinden gebeten.

Hinterwald , den 8. Februar 1920.
Der Bürgermeister:

638] PleimeS.

Bekanntmachung.
In unser Grnoffenschaftsregistrr ist heute un¬

ter Nr. 35 die Spar - « nd Darlehnskafle ein¬
getragene Genoffenschaft mit unbeschränkter
Haftpflicht zu Reichenberg eingetragen worden.

Gegenstand des Unternehmens ist der Betrieb
einer Spar - und Darlehnskaffe zur Pflege deS
Geld- und Kreditverkehrs. Förderung deS Spar-
sinnS, sowie der An- und Verkauf landwirtschaft¬
licher Bedarfsartikel und Grzeugniffe.

Vorstandsmitglieder sind: Philipp Heinrich
Wüst , Theodor Spriestersbach  und Phi¬
lipp May,  alle Landwirte in Reichenberg. Sta¬
tut vom 9. Januar 1920 . Die Bekanntniachungen
erfolgen unter der Firma der Genoffenschast, ge¬
zeichnet von zwei Vorstandsmitgliedern in dem
Naffauischen Genoffenschaftsblatt in Wiesbaden.
Die Willenserklärung und Zeichnung für die Ge-
nossenschaft erfolgt durch zwei Vorstandsmitglieder.
Die Zeichnung geschieht in der Weise, daß die
Zeichnenden zu der Firma der Genoffenschaft ihre
Namensunlerschrift beifügen. [563

St . Goarshausen,  27 . Januar 1920.
Das Amtsgericht.

Am2>oaner$tag, 12. Seäraat 1920
nachmittags 2 Uhr

kommen in der Allee zu Bornhofen. 3 MWSme
(7 Fstmtr. Holz) zur öffentlichen Versteigerung
Näheres durch Andreas Kup , Bornhofen. [62»



t

ppgirii » » ^ -- '
Bekanntmachung.

Das Reichsgesetz über das Branntweimonopol
vom 26. 7. 18 ist nach Entscheidung der Hohen Inter¬
alliierten Kommission für die Rheinlande mit Wir¬
kung vom 2. Januar 1920 ab für das besetzte Gebiet
vorbehaltlich der Einhaltung der Besümmungen des
Friedensvertrages , insbesondere des Artikels 269 an¬
wendbar.

Demzufolge haben sämtliche Gast- oder Schank¬
wirte und andere Gewerbetreibende, die sich mit dem
Ausschank oder Vertrieb von Trinkbranntwcin be¬
fassen, sochie Konsumvereine, Logen, Kasinos, Kan¬
tinen usw. ihre Trinkbranntweinbestände vom 2. d.
Mts . sofort bei dem zuständigen Zollamt anzumelden.

Vordrucke zur Anmeldung sind bei den Zollstellen
zu haben.

Oberlahnstein, den 29. Januar 1920. (605
Das Hauptzollamt.

ZmmSiliek-BerstelgerllW.
Mitmoch, i>. ftinir, «ittizrrUhr
läßt Frau Agnes Klar  Witwe in Wellmich
folgende Gegenstände gegen gleich bare Zahlung
versteigern:

1 Rüchenschrank
J vollständiges Bett
\ Bettstelle mit Matratze
\ runder Tisch
1 Kessel
X Rückentisch
3 vogelhecken
3 Rästge
2 Bienenkasten
X Honigschleuder
1 © fett (6io

Porzellan und sonstige Gegenstände.

Club Lahnstein.
Dien sin, in  l . Is. Mls. iMs 7 Ulr

findet im Restaur. „Zur Rheinschiffahrt“
bei Mitglied Schweikert,  eine

W©rsammlung
statt. Die Mitglieder werden wegen Wichtig¬
keit der Tagesordnung um pünktliches u. zahl¬
reiches Ei scheinen gebeten. 640

vßr Vorstand.

ft Mi.  Gesellen-Verem ff
— Niedepi « isin»te ?n » —

Ai Oienstai,  den tß. Feßr. 1920, is
nachmittags 6 '/s Utir =J|

im „Kath . Yereinshause “ WZ

Wiederholung | |
des 4aktigen historischen Schauspiels HZ

„Die Donareiehe “ | |
Oer Vorstand . | |

NB. Es wird Bier verabreicht.

Llctilspieftiaus
Wsiiie des nissh  miesNieflerianosieia.
Meise iS Bisasse:

Im Zeichen
der Schuld

aus dem Leben eines Vorbestraften
Tendenzbild in 5 Akten.

Haupt -Darsteller : {ffHIlO DßCfiTÜ.

Wie Ein, das Plazchea,
veröl der Schwester
» MyrieflkriDzcheD.

| c Eine Lausbüberei in 2 Akten.

NaMslin is Krosilie».
Moniiia nnd Diensiai ftniaao8 Ubr.

Gbe *lalmstein.
Eine mö blier te

Wohnnnje
von 4 Zimmern mit Küche gesucht Angebote
unter G. O. 1 an die Geschättstelie dieser
Zeitung erbeten.

Heute morgen 7*/* Uhr entschlief sanft nach Gottes
unerforschlichem Ratschlüsse mein innigstgeliebter Gatte,
der treusorgende Vater unseres einzigen Kindes , unser lie¬
ber Sohn und Bruder, Schwager und Onkel

Herr Aalon Md
Kaalmann

nach kurzem schwerem Leiden , wohlvorbereitet durch den
Empfang der hl . Sterbesakramente der kath . Kirche , im
Alter von nahezu 28 Jahren , ruhig und gottergeben.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Dorothea Arnold, geb. Losem
Familie Philipp Arnold
Karl Losem.

Oberlahnstein , Mannheim, den 9. Februar 1920.

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 12. Febr.?
nachmittags um 4l/2 Uhr vom Sterbehaus , Süd-Allee 7 aus,
statt. — Das Traueramt wird am Freitag , den 13. Februar,
morgens 61/, Uhr in der Pfarrkirche abgehalten . ^

Arttetettdg der NOuer
i«LimdErg.

Die Versammlung der Vertreter der
Landgemeinden, welche gSgen die geplante
Schaffung von Großbürgermeistereien und
die Aufhebung der Selbständigkeit der Ge¬
meinden Einspruch erheben wird, findet
lllcht am 10. Februar sondern
Ritimch,u. SelKM, Mm. l Uhr.
in£iakirg Hotel„Z»r alten PH'
statt.

Alpenrod,  den 5 Februar 1920.

Küster,
Beigeordneter und Mitglied des Rreis-

Ausschuffes.

Todes - Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforsch-

lichen Ratschlüsse gefallen, beute morgen 3 Ucr unsere m-
nigstgeliebte Mutter, Schwiegermutter, Grossmut.er, Urgross-
mutter, Schwester und Tante , die

Frag Maria Anna Kaum
geb. Gondershausen

Witwe von Glasermeister Hermann Kauth,
Mitglied mehrerer Bruderschaften in Oöeriahnstein

nach längerem Leiden , vorher versehen mit den hl. Sterbe¬
sakramenten der kath . Kirche, im Alter von beinahe 80
Jahren, zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Dies zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme tiefbe-

ubl" Die iramäsi BMerfflieäeM.
Niederlahnstein, Düsseldoif, SpringHeld(Amerika) . Rotter-

dam, Siegburg und Ober lahnstein. 8. Februar 19-0.

Die Beerdigung findet am Dienstag ^ den ^ Febrmu,

Francs
md sämtliche andere ausländische

Geldsorten.

An - MÄ
zu den günstigsten Tagespreisen,Weisel« Meyer,

Cobienz  Entenpfuhl 19 L
Telefon 2397 u . 23211.

Neu eiaaelrola:
Mm.  Keniseils

Luley.

»ZskS
wieder stets zu haben . 552

ßiibol
St. Goarshausen, Marktplatz

JUarottz«
äusserst billig

Stäck 1.20 Mk.
3 Stück 3.— Mk.
Friseure und Wiede »-

Verkäufer erhalten Rabatt
Ankauf v. ausgekämm-

ten Haaren zu den
höchsten Preisen.
Dietrich Lips,

Damen - u. Herrenfriseur,
Coblen z, Löhrstrasse 33

Decken 8
zu Kleideru.Anzügsa

färbt passend ein
Färberei äayer
Obe' lahn tein, Kirchstr, 4.

Grösseres Quantum

Wel
Wli!)5i!JäfllBlel
sofort zu kaufen gesucht

Peter Birkenheier,
Obstversand,
0 -terspai. [59»

TüäT
zu kauten  gesucht.
Näheres i. d. Geschäfts¬
stelle. [61®

PliHs■Gell■Silier
fn„ und anstfindisoh « SÜDnzon
tau«Saistl Müllen RBeterstnssei

L-/1C DCCiUiguug - - o,
nachmittags 3 Uhr von Johannesstrasse 16 aus statt.
Exequien weiden am selben Morgen um 7 /4 Uhr in
Barbarakirche abgehalten. 645

«*
il

Toflss-toeise
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten hier¬

mit die Trauernachricht . dass es Gott~tiem Allmac -
tigen gefallen hat, gestern morgen unsere hebe, gute
Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, Schwester und
Taute

Frag Witwe Anton Kraft
Magdalene, geb. Elbert

Mitglied der St. Josefs-Biuderschaft , des Rosenkranz,
Herz-Jesu und Missionsveieins

in Folge Altersschwäche, gestärkt durch die Gnaden¬
mittel der kath Kirche, im Alter von 82 Jahren , zu
sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Sie mmim  Ml« « «.

Niederlahnstein , den 8 Februar 1920. Mt,
Die Beerdigung findet am Dienstag den 10 Febr.

nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhause , Johannesstrasse
'27 aus statt. — Das Exequienamt wird am Mittwoch
morgen 7'/« Uhr in der St. Barbarakirche abgehalten.

.§. Frauen ! -|
Vena Sie leiden CÄS
an Frau Zier - HammaoheP , Cöln - KSettenberu,

Mauderscheiderstrasse 29.
Sprechstunden von 0—6, auch Sonntags Köln-Kiettenberg

Auskunft kostenlos (Rlckporto erbeten.
Spezial-Geschäft für sämtliche FrauenbsJarfs-Artikel | 5»4

Kant - üBdGesoMecbtsbraakbelteii
alte und neue Fälle.

Krätze HelSmiD in 18 Stunden
Nervöse Schwäche. Mikroskopische Untersuchungen

Blutuntersuchungen.

Speziai -HeU -insUtnt H. Spaoht
Telefon 1824 OobSere * Pnrgstra -.se #

Sprechstunden von 9 - 18 n. 8-- 6. Sonntage von 9- U.

Eine neue, oder gebrauchte , aber durchaus
gebrauchsfähige

Schreibmaschiiie
809zu kaufen gesucht.

Angebote erbeten an:
Blei -1 » «Ile BÄis, at-fies.

Braubach.

Junger , unverheirateter

Kneelit v
der mit Pferden umgehen kann u.Landwirtschatt
versteht, für sofort gesucht. Gutbezahlte Lebens¬
stellung bei freier Wohnung und Verpflegung-

Dilthey , Sahl & C°-
Weingutsbesitzer

10  Waggon Möbel
angekommon!

Nur erstklassige Qualitäten:
Küchen ? echt Pitschpine gebogen und

in gerader Form.
Küohen in lackiert und gestochen.
SchlafzlmnBor in echt Eichen und

lackiert.
Speise « und Herrenzimmer,

echt Eichen. [651
Kleiderschränke, Waschkommoden,

Vertikows , Tische.Chaiselongues , Sofas,
500 Wirtschaftsstühle , 500 echte,Drell-
matrazen 3teilig . Alle anderen Möbel
kaufen Sie am besten u. billigsten in

Miier’sMielveririeii
Coblenz,  Mehlstrasse Nr. 5 u. 7.
Achten Sie aber genau auf den Namen

Qreniminger , Telephon 2404. (

Machen Sie einen Versnob
mit meinem

Kentueky - Kautabak
(Friedensware) u Sie blei¬
ben mein ständiger Kunde
Probesendung Mark 5.

Nachnahme
B. Barelter, Frankfurt̂!

Bergerstr 29 (229

Rüdesheiffl n.  Rh [630

Wohnn
eucht zum t . Aprii höherer
Beamter in Ober- oder
Niederlahnttein . Grösse be¬
liebig. I581

Näheres Geschäftsstelle.

Junge Katze
zu kauten gesucht

Offerten unt . Nr 614
a. d- Geschäftsstelle.

Mssbreti
Mindestmass 1 0X8 i cm *u
kaufen gesucht.

Offerten unter Nr 642
kb  dio Gesettäftsstelle.

Mehrere tüchtige
D p e b .© r

bei gutem Lohn und dauernder Stellung nach
Neuwied gesucht. Zu melden Dienstag , den
10 ds. Mts von 10 bis 4 Uhr im 621

8MM ]M  Scftiitz bei Peter Denoler.

mit Elektrischem
Licht in Ober'ahnstein
zu verm *»t » ät

Näheres Schnass-
yas e 2 (62*

MM-Maschine
wenn auch reparatur¬
bedürftig, zu kaufen
gesucht Gefl. 0 leiten
unt . S. S. a. d. Uesch,
" Braver, gewandter
Junge alsHausdiener
sofort gesucht,
„Hotei mm Adler“

St. Goarshausen. [589
Properes, kmde;liebendes

nnd ehrlichesMädohen
fär alle Haosarheit gesucht

Pra‘t Beut st IkratÄ,
St Bear , Heerstr. [604

Mitten nfler”
«MW Fräs

gesucht [55®
,, «Sucht am Rhcia «*,

Rheinstrasse 9.

Dienslmädciien
gesucht

Frau PftiUäH Nies,
Niedeilab ustein. [609

Ö « SMCl *t 5
Zum 1 März, sanbares

fleissiges

Mäd&hefi
fftr Hansarb -it . Guts Be¬
handlung . Hoher Lohn.

W. Sanktlmuth,
Vallendar, Lflhrst.r. 86 [561

Fleisni?es, zuverläseiges

nicht unter 18
gesucht. >84-
Frau Adolf W« n *ei»
Oherlahustein. Hoch tr . >2.

litiT
für leichte Arbeit ge¬
sucht

Kluqe Frauen!
gebrauchen bei Beflel“
stBrung meine in den
hartaftckigsten Fälle« hest-
bewährten Spezialmittel.
Vollkommen unschädlich!
Mitfiarantiesolielnl Wenn
alles nicht geholfen machen
Sie noch einen Versuch,
auch Sie werden mir stets
dankbar sein Versand ge¬
schieht di kret . E , Ahm-
ling , Hamburg 23,
Eilberweg 195. [659

I Poliertes VerHkcw,
I?an Konmoie,

(nebst Spiegel)
I SOlB,
l Hlfflstäiat
ünä eia Tisch

iu verkaufen Wo, sagt (ue
Geschäfts teil« [öil

Verkaufe [636Sein.Sttiii
mit Soiileppe , 1 Mal
g tragen,
pie iMemsciie
b. zn 1Ja’iv Näo ties<hattest

ii SlääWHiinDe
abzugeben [542

Braobaoh,
Karlstrasse 2.

löbl Zimmer
ln Ober- oder Niederlahn-
etei« gegen gute Bezahlung
«u mieten gesucht

Gefl. Offerte* unter Nr.
637». d. GmchuHssveM-o.

Suche zum sofortigen Ein¬
tritt einen selJzotSn-
ständigem

bei freier Station . Offerten
Nr. 644 a d. Geichältsjt.

Wer?
gibt einem jungen Ehepaar
wohHi von zwei
Zimmern rniä KB«
ab. Gefl Offerten unter
L R 615 u. d. Ge-chäfwst

Hau «softtüas « l
von Hochs' rasse bis Gjrm
nasialst >as;o verloren.

Der Finder wird gebeten,
denselben in der Geschäfts¬
stelle abzngeheu. [0 )8
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